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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 4. Januar. 


In land. 


Berlin den 2. Januar. Se. Majeſtaͤt der 
König haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Ba u⸗ 
meiſter und den Land- und Stadtgerichts⸗Direk⸗ 
tor und Ober-Landesgerichts-Rath Tellemann 
zu Geheimen Juſtiz- und vortragenden Raͤthen im 
Juſtiz⸗Miniſterium zu ernennen geruht. 

Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Au guſt iſt 
von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Erbgroßherzog von 


Sachſen-Weimar iſt nach Breslau abgereiſt. 


Se. Excellenz der Erb-Ober-Land-Mundſchenk 
im Herzogthum Schleſien, Graf Henckel von 
Donnersmarck, iſt von Breslau, und der Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſche General- Lieutenant und Generals 
Adjutant, Fürſt Labanoff-Roſtoffsky, von 
St. Petersburg hier angekommen. 

Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Minifter am Königlich 
ſchen Hofe, Freiherr Schoultz von Aſchera⸗ 
den, iſt nach Greifswald, und der Kammerherr, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
niſter am Königlich Niederländifchen Hofe, Graf 
von i und Lottum, nach dem Haag ab: 
gerei . 


D. rr 
Ausland. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 25. Dec. Wie aus gu⸗ 
ter Quelle vernommen wird, begleiten an 8000 Ras 
. mit der Bagage und der Ammunition bela⸗ 

en, die Expedition nach Chiwa, welche hinter 


De 


Daͤni⸗ 


Orenburg durch die neue Steppe ihren Zug zu neh⸗ 
men hat, wo nur dieſe Thiere, durch ihre Aus⸗ 
dauer, Kraft und Genuͤgſamkeit bekannt, ihr foͤr⸗ 
derlich ſeyn koͤnnen. Der unter dem Namen „Ko⸗ 
ſak Lugansky“ durch ſeine anmuthigen, dem Ruſſi⸗ 
ſchen Volksleben entlehnten Erzählungen auch dem 
auswärtigen Publikum bekannte Dr. Dahl, der 
dem Orenburgſchen General⸗Gouverneur Perowsky 
als Beamter für beſondere Aufträge beigegeben iſt, 


begleitet ihn auf dieſer Expedition. 


Die Nachricht von der Expedition nach Chiwa 
giebt der „Augsb. Allg. Zeit.“ Anlaß zu nachſte⸗ 
henden Bemerkungen: „Rußland ruͤckt durch dieſen 
Zug den nach Afghaniſtan vorgedrungenen Engläns 
dern um einen großen Schritt entgegen, und in die⸗ 
ſer Beziehung iſt auffallend, daß die Nachricht 
uͤber den Krieg gegen Chiwa nur von einem zu 
Orenburg aufgebrochenen Corps Landtruppen ſpricht, 


während hoͤchſt wahrſcheinlich die feit längerer Zeit 


in Transkaukaſien angeſammelten Truppen nach 
Aſtrabat oder nach dem Balchaniſchen Meerbuſen 

egen die Truchmenen uͤbergeſetzt worden. Die zwi⸗ 
755 Aſtrabat und dem Balchaniſchen Meerbuſen 
wohnenden Pamuden haben in neuerer Zeit, naͤm⸗ 
lich ſeit den Zügen Abbas Mirzas und des jjetzigen 
Shahs fo ziemlich die Oberherrſchaft Perfiend an⸗ 
erkannt und werden beim Erſcheinen eines ſtarken 
Corps ſich nicht weigern, auf die Seite des mit 
Perſien verbündeten Rußlands zu treten, das hier⸗ 
durch einen hoͤchſt nothwendigen und nuͤtzlichen Al⸗ 
lürten erhält. EChiwa hat während der letzten Jahre 
in den Kämpfen Mittel⸗Aſiens eine eigenthuͤmliche 
Rolle gefpielt. Wahrend Bochara, allen Umftäns 
den nach, in ein Buͤndniß mit Rußland und den 


jetzt vertriebenen Zhrften von Afghaniſtan getreten 
iſt, und darum den Fortſchritten der Perſer gegen 
Herat ſich nicht widerſetzte, wenn es ſie vielleicht 
auch nicht gerade gerne ſah, iſt Chiwa entichieden 
für Herat und ſomit gegen die Perſer aufgetreten, 
deren Fortſchritte am ſudoͤſtlichen Ende des Kaspi⸗ 
ſchen Meeres unter den dortigen Turkomanenſtaͤm⸗ 
men ſeine Stellung lebhaft bedrohten. Chiwa hat 
deshalb Alles aufgeboten, um ſich den Perſern zu 
widerſetzen, und wie ſchon im Jahre 1832 der ges 
genwärtige Chan von Chiwa nach Sarachs und 
Mery auf der Karawanenſtraße von Meſched nach 
Bochara vorrückte, als Abbas Mirza in Choraſan 
ſtand, ſo hat er auch in den letzten Jahren waͤh⸗ 
rend der Belagerung von Herat durch die Perſer 
ſtarke Turkomanen⸗Schaaren in jene Gegend ges 
ſendet, um dem Perſerheere moͤglichſten Abbruch zu 
thun. Während Chiwa auf dieſe Weiſe ſich gegen 
Perſien und alſo auch gegen das mit ihm verbüns 
dete Rußland feindſelig zeigte, that Bochara einen 
andern Schritt, und zeigte durch die Gefangenſetzung 
des Engl. Oberſten Stoddart, der von Perſien aus 
dahin geſchickt worden war, daß es dem Eng⸗ 
liſchen Buͤndniſſe entgegen ſei, wie es denn 
auch offenkundig mit Doft Mohammed in Ver⸗ 
bindung trat, und dieſer für den ungluͤckli⸗ 
chen jetzt eingetretenen Fall Bochara zu ſei⸗ 
nem Zufluchtsort auserſah. Das Bündniß zwi⸗ 
{chen Doſt Mohammed und Bochara iſt nicht mehr 
ganz neu, denn bekauntlich erhielt Erjterer von 
letzterer Stadt aus im J. 1836 eine bedeutende 
Aenne, die ihn in den Stand ſetzte, den Sikhs, 


welche ihn gerade damals hart bedrängten, ein 


tüchtiges Heer entgegenzuſtellen, das ihnen auch 
am 1. Mai 1837 eine Niederlage beibrachte. Chi⸗ 
wo, obwohl mit allen Turkomanenſtammen zwiſchen 
Choraſan und dem Oxus eng verbunden und ge: 
wiſſermaßen an der Gpiße aller dieſer Raͤuber⸗ 

amme, ſtebt jetzt ſehr vereinzelt do; mit Bochara 
iſt es ſeit längerer Zeit A e und mit Perſien, 
gegen das feine Raub: Anfälle hauptſächlich gerich⸗ 
tet waren, ohnehin in ſchlechtem Vernehmen. — 
Der Schritt Rußlands iſt in jeder Bezjehung außer⸗ 
ordentlich wohl berechnet; namentlich auch darum, 
weil eine Beſetzung Chiwa's und eine Vernichtung 
dleſes Raubſtaats ihm die ganze Handels-Vevolke⸗ 
rung Turkeſtans vom Kaspiſchen Meere bis nach 
Fenn hinein befreundet. Dieſe Handels⸗Bevoͤl⸗ 

rung ift Perſiſcher Abkunft, ſpricht Perſiſch und 
iſt nur den rohen Turkomanen zinspflichtig. Von 
dieſen Turkomauen⸗ Staaten it Chiwa allerdings 
der ſchlimmſte, denn es iſt weſentlich auf Raub 
gegründet, und ſomit allem Handel feindfelig, dem⸗ 
nach kann Rußland auf die Zuneigung der großen 
Maſſe der friedlichen Bewohner Zurfeftang bei 
dieſer Unternehmung ſicher bauen. Dies iſt ein 
erſter Schritt, der Rußland immer weiter führen 
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muß, bis alles Land vom Ural und Tobol bis zum 

Oxus und bis an die Chineſiſche Graͤnze hin mit⸗ 

telbar oder unmittelbar feine Herrſchaft anerkennt.“ 
rankrei ch. 

Paris den 27. December. In der heutigen 
Sitzung der Deputirten⸗ Kammer iſt Herr 
Martin zum Aten Vice⸗Praſidenten erwaͤhlt wor⸗ 
den. Die Ernennung deſſelben iſt ganz unerwartet 
gekommen, und giebt wieder zu ſeltſamen Vermu⸗ 
thungen und Majoritäͤts⸗Berechnungen Anlaß. 

Die erſten Operationen der DeputirteneKammer 
ſind von keinem beſonderen Intereſſe geweſen, da 
die Haltung der Deputirten durchaus eine gleich⸗ 
gültige geweſen iſt. Die Ernennung des Herrn 
Sauzet iſt von keiner politiſchen Bedeutung, indem 
er der einzige eruftliche Kandidat war. Selbſt Herr 
Odilon⸗Barrot hatte erklart, daß er nicht als Kan⸗ 
didat aufzutreten wuͤnſche, und die ihm ertheilten 
94 Stimmen bedeuten hoͤchſtens eine Demonftras 
tion von Seiten der Oppoſition. 

Die Regierung publizirt nachſtehende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Toulon vom 22. December: 
„Den Berichten des Kapitains des „Neptune“ zu⸗ 
folge, war am 17. d. in Algier das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß die von dem General Rulhieres komman⸗ 
dirte Kolonne in der Nähe des Lagers von Mahels 
ma ein ernſtes Gefecht beſtanden und die Araber 
abermals geſchlagen habe. In demſelben Berichte 
wird gemeldet, daß ein am 18. vou Oran angekom⸗ 
menes Schiff die Nachricht uͤberbracht habe, daß 
die Feindseligkeiten im Weſten wieder begonnen haͤt⸗ 
ten, und daß das Oberhaupt der Garabas in einem 
Treffen mit unſeren Truppen getoͤdtet worden ſei.“ 

Der Moniteur publizirt außerdem die nachſte⸗ 
hende telegraphiſche Depeſche aus Baponne vom 
23. December: „Cabrera hat ſich am 12. nach 
Mora und nach Flix begeben, um die Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten zu beſchleunigen; er iſt am 15. nach Zu⸗ 
rita zurückgekehrt. Die Karliſten haben am 15. 
Berga erfolglos angegriffen. Die dritte Diviſion, 
welche von Alcoriza herbeieilte, jagte ſie in die 
Flucht.“ ; 

Der National hat, angeblich aus glaubwürdiger 
Quelle, folgende, doch ſehr unglaubliche Notiz: 
„Mexiko hat bekanntlich in Vollſtreckung des letz⸗ 
ten Tractats 4 Mill. Fr. nach Frankreich uͤberſchickt. 
Die überſandte Münze hat nun aber, ungeachtet 
ſie den Stempel der Mexikaniſchen Republik trägt, 
nicht den Silber⸗Gehalt, den ſie haben mußte; ſtatt 
900/1000 Silber, die ſie als geſetzliche Mexikaniſche 
Münze halten müßte, hält fie deren 600/000, 
was einen Minderwerth der ganzen Summe von 
mehr als 1,300,000 Fr. ausmacht. Wurde dieſe 
Münze etwa expreß für uns geſchlagen? Iſt dem 
ſo, ſo liegt ein Fall internationalen Betruges vor, 
der ohne Beiſpiel iſt. Nach der hinterliſtigen (frau- 
duleuse) Intervention Englands fehlte nur noch 


dieſes falſche Geld, um die Miniſter, die ſolch ei⸗ 
nen ſchmaͤhlichen Mißbrauch mit der Tapferkeit un: 
ſerer Seetruppen getrieben, mit unausloͤſchlicher 
Laͤcherlichteit zu brandmarken.“ 
Großbritannien und Irland. 

London den 27. Dec. Dem von Mancheſter 
gegebenen Beiſpiele in der Oppoſition gegen die 
Korngeſetze it nun auch die Stadt Glasgow gefolgt. 
Es wurde daſelbſt am Sonnabend in der Stadt: 
Halle eine der zahlreichſten Verſammlungen gehal 
ſen, um eine Petion an das Parlament gegen jene 
Geſetze vorzubereiten. 

Herr v. Brunnow iſt am Dienſtage von Broad: 
lands, dem Landſitze Lord Palmerſton's, bei dem 
er m Tage zum Beſuch geweſen, in London eins 
troffen. . 

Mit dem Paketboot „Seagull“ iſt der ehemalige 
Braſilianiſche Finanz⸗Miniſter, Herr Candido Bap— 
tiſta, hier angekommen, der zum Geſandten in 
Rußland ernannt iſt und den Auftrag haben ſoll, 
unterweges in London eine Anleihe zu negozüren; 
auch ſpricht man davon, daß er eine Heirath zwi⸗ 
ſchen einem Europaͤiſchen Prinzen und der aͤlteſten 
Schweſter des Kaiſes von Braſilien zu Stande 
bringen ſolle. N 
Unter der Ueberſchrift: „Neue Beleidigung der 
Britiſchen Flagge“ meldet der Courier nach Mal: 
taer Blättern vom 28ſteu v. M., daß das Dampf- 
boot „Blazer“, welches Depeſchen nach Canton 
am Bord hatte, um dieſelben nach Malta zu befoͤr— 
dern, von zwei Franzoͤſiſchen Kriegs⸗Dampfſchiffen 
in der Nähe von Marſeille, denen es vorbeieilen 
wollte, eingeſchloſſen und, durch dieſe Beruͤhrung, 
ſeines Fockraas und Schanddecks beraubt worden 
ſey. Es ſey ein bloßes Gluck, wird hinzugefügt, 
daß der „Blazer“ nicht groͤßeren Schaden gelitten 
habe, da die beiden Franzoͤſiſchen Dampfſchiffe ſehr 
hohe und ſchwere Schiffe wären. 


Hieſige Blätter ſprechen ihre Freude darüber aus, 


daß der Koͤnig von Griechenland nuumehr dem 
ſchon vor längerer Zeit von den Herrn Wright und 
Compagnie der Griechiſchen Regierung vorgelegten 
Plane zur Errichtung einer Bank in Athen ſeine 
Genehmigung ertheilt und daß der Miniſter des 
Innern die zum Schutz dieſes Inſtituts erforder⸗ 
lichen Dokumente unterzeichnet habe. Der Zins fuß 
— dieſe Bank iſt bei der Diskontirung von Wech⸗ 
In auf 8 und bei Hypothezirung auf 10 pCt. 
Fefigefest. 
er Courier behauptet, 
gleich nach der Bewilligung der Apanage des Ge⸗ 
mahls der Königin aufgelöft werden ſolle; anderer: 
ſeits werden die Gerüchte von einer nahen Auflöfung 
des Miniſteriums immer häufiger, Statt des Lord 
Stanley wird aber jetzt Lord Aberdeen als das 
Haupt des naͤchſten Tory⸗Miniſteriums genannt, 
übrigens aus denſelben Gründen, die man für Lord 


daß das Parlament 


ſtera zu einem Gefechte 
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Stanley anfuͤhrte, daß er nämlich der Koͤnigin per⸗ 
ſoͤnlich weniger unangenehm als Sir R. Peel ſeyn 
wuͤrde. 5 

In Carlisle fand neulich eine Verſammlung 
ſtatt, in welcher auch Dr. Taylor zugegen war, und 
worin als Reſolution aufgeſtellt wurde, daß alle 
Einmiſchung in Gewiſſensſachen von Seiten der 
Regierung oder Geſellſchaften ein Verbrechen gegen 
die Freiheit des Unterthans, und jeder Verſuch, 
Gelder zu erpreſſen, um eine beſondere Form der 
Gottesverehrung zu unterſtuͤtzen, oder zur Feier 


eines beſtimmten Tages zu zwingen, eine Hand⸗ 


lung der aͤrgſten Tyrannei ſey, die mit den Grund⸗ 
ſaͤtzen des Chriſtenthums unvertraͤglich wäre, und 
der man daher ſich aufs Aeußerſte widerſetzen muͤſſe. 

Wie man aus Paris vernimmt, ſind die Han— 
dels⸗Konferenzen zwiſchen den Brittiſchen und Frans 
zoͤſiſchen Kommiſſarien daſelbſt in aller Form eroͤff- 


net worden, und man hat es diesmal nicht wieder, 


wie das vorige Mal, verabſaͤumt, vorher die 
Grundlagen für die Unterhandlungen feſtzuſtellen. 

In Folge davon, daß die General-Staaten die 
neue Anleihe von 56 Millionen Gulden vorworfen 
haben, find die Holländifchen Papiere an der hieſi⸗ 
gen Boͤrſe um 1 bis 1½ pCt. gefallen. 

Berichte aus Buſchir ohne Datum melden, 
der Prinz von Schiras habe den dortigen Gouver⸗ 
neur abberufen, und werde ihm wegen ſeines Bes 
nehmens gegen den Brittiſchen Admiral die Augen 
ausſtechen laſſen. Einſtweilen war das Zollhaus 
geſchloſſen, und alle Geſchaͤfte ſtockten; doch hatte 
der neue Gouverneur Befehl ertheilt, die Handels⸗ 
Verbindungen wieder anzuknuͤpfen. a 2 

5 Spanien. 

Madrid den 17. Dec. Das im „Eco del Ara⸗ 
gon“ erſchienene Schreiben des Don Francisco 
Linaje, worin derſelbe im Namen des Herzogs von 
Vitoria eeklärt, daß die Aufloͤſung der Cortes nicht 
zu billigen ſey, hat hier großes Aufſehen erregt. 


Man ſagt, die Miniſter wollten ihre Entlaſſung 


nehmen und hatten beſchloſſen, einen Courier an 


Eſpartero zu ſenden, um ihm anzuzeigen, daß die 


Regierung das erwähnte Schreiben mit großem 
Mißfallen geleſen habe und zugleich hoffe, er werde 
die darin ausgeſprochenen dnfichten öffentlich miß⸗ 
billigen und feinen Secretair entlaſſen. 

Saragoſſa den 18. Dec. Der Herzog von: 
Vitoria hat befohlen, daß kein Maulthierkreiber 
oder Hauſirer die Linien der Armee der Königin: 
paſſiren darf, um ſich in das von den: Karliften: 
beſetzte Gebiet zu begeben und umgekehrt. Der 
Feind wird dadurch vieler Gegenftände beraubt, die: 
er von hieraus bezog. ver N 

Am 16. iſt es zwiſchen der dritten Diviſion, die 
in Alcoriza ſteht, und den Karliſten unter Llango⸗ 

gekommen, deſſen Details 

man noch nicht kennt. a 
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Spaniſche Gränze. Baponne den 21. Dee. 
Briefen von der Cataloni ſchen Gränze zufolge, 
ſind zwiſchen der Karliſtiſchen Junta in Berga und 
dem Chriſtiniſchen Gouverneur von Puycerda Uns 
terhandlungen angeknüpft worden. Der Letztere hat 
die Junta aufgefordert, die Convention von Ber⸗ 
gara anzunehmen, wozu die Junta ſich auch, jedoch 
unter der Bedingung, bereit erklart hat, daß den 
Karliſten, die ſich der Regierung der Koͤnigin unter⸗ 
werfen, geſtattet würde, ihre Woffen zu behalten 
und in dem jetzt von ihnen beſetzten Lande auch 


fernerhin die Garniſon zu bilden. 


Das Mémorial des Pyrknces meldet, daß 
die allgemeine Junta von Biscapa ſich am 10. 
Dezember unter der Eiche pon Guernica verſam⸗ 
meln wollte, um die Königin Iſabella II. zu pro: 
klamiren, der Koͤnigin⸗Regentin den Eid der Treue 
zu ſchwoͤren und zugleich die Mitglieder der Re⸗ 

ierung von Biscaya und die Mitglieder der Fueros⸗ 
n zu wählen, 2 ü 

Einem Schreiben aus Sarago ſſa zufolge, iſt 
das am 16, bei Alcoriza ſtattgehabte Gefecht zwi⸗ 
ſchen der dritten Diviſion und den Karliſten unter 
Llangoſtera nicht zum Vortheil der Chriſtinos aus · 

efallen, weshalb der Herzog pon Vitoria Berſtär⸗ 
ung nach Alcoriza geſandt hat. Das Gefecht iſt 


darauf am folgenden Tage erneuert worden, doch 


kennt man das Reſultat noch nicht. In demſelben 
Schreiben wird auch die Nachricht von einer Reife 
Cabrera's nach Catalonien dahin berichtigt, daß 
derſelbe ſich bloß nach Moro begeben hat, um die 
dortigen Feſtungswerke zu inſpiciren, 

ortu 


a l. 
Liſſabon den 16. Dec. 2 ie Zerftörung zweier 


Portugieſiſcher Sklavenſchiffe durch die Britiſche 
Kriegsbrigg „Columbini“ hat hier gewaltige Sen⸗ 
ſation eeregt. Der Vericht des amtlichen Diario 
do gi. über dieſen Vorfall lautet folgenders 
maßen: 4 

„In Gemäßheit der (bekanntlich von der Briti⸗ 
ſchen Regierung nicht ratifizirten) Convention vom 
29. Mai d. J. zwiſchen dem Vice Admiral No⸗ 
ronha, Gouverneur von Angola, und dem Lieute⸗ 


nant Tukker, lief der Capitain Elliot mit der Bri⸗ 


tiſchen Kriegsbrigg „Columbine“ in den Hafen von 
Zaire (an der Kuͤſte von Angola) ein und nahm 
Beſitz von mehreren Schiffen, welche ſich dort viel⸗ 
leicht mit Verletzung des (Portugieſiſchen) Dekrets 
vom 10. December 1836 (das den Portugieſen den 
Sklavenhandel in allen Portugieſiſchen Veſitzungen 
verbietet) befanden; derſelbe Vorwand kounte aber 
jedenfalls nicht auf die Portugieſiſche Brigg „Nep⸗ 
tuno“ von Liſſabon und den Schooner „Angerona“ 
von Angola Anwendung finden, welche ebenfalls 
in jenem Hafen lagen. Nach Verlauf einiger Tage 
wurde die Brigg zur Nachtzeit durch die Boͤte der 
„Columbine“ geentert, welche bald darauf auch, 


liche Botſchaft übergeben 


als von den Schwarzen auf ſie gefeuert wurde, 
von dem Schooner „Angerona“ Beſitz nahmen. 
Die „Columbine“ fegelte darauf mit den genom⸗ 
menen Schiffen ab, und als ſie auf das Paketſchiff 
„Leando“ traf, hielt ſie daſſelbe 24 Stunden an, 
brachte die Mannſchaft des „Neptund“ und der 
„Aegerona“ an Vord deſſelben und richtete dann, 


Angeſichts des Paketſchiffes, damit dieſes Zeuge der 


Beleidigung ſeyn koͤnne, ſich ſelbſt zwiſchen die 
beiden genommenen Schiffe legend, ihr Feuer auf 
5 oe &i fie, von denen noch dazu eines 
Portugieſiſche Flagge aufge IL i 
at 9 Flagge fgezogen hatte, in den 
Das „Diario“ fügt dieſer Erzählung hinzu, daß 
die Regierung nicht ermangeln werde, die vollkom⸗ 
menſte Genugthuung von der Britiſchen Regierung 
für die Beleidigung zu fordern, in der gewiſſen Zu⸗ 
verſicht, daß England einen ſolchen Akt unerhoͤrter 
Willkür eines ſkiner Beamten nicht ungeſtraft vor 
übergehen laſſen werde. Aehnliche Hoffnung hegt 
auch der Correio da Lisboa, der überdies er⸗ 
fahren haben will, daß der Befehlshaber der Por⸗ 
tugieſiſchen Seemacht bei Angola ſich ſogleich er— 
boten hahe, die der Potugieſſchen Flagge anges 
thane Schmach zu rächen, von dem Gouverneur 
von Angola, Bice- Admiral Noronha, aber zurück⸗ 
gehalten worden fey, wofür der „Correio“ die 
ſtrengſte Beſtrafung des Letzteren fordert. Geradezu 
Begünſtigung der Abſichten Englands werfen dem 
Admiral Noronha das Paquete do Ultramar 
und der Nagional vor, welche ſich in den heftigſten 
Diatriben gegen die Engliſche Regierung ergehen. 
Der „Nacional“ insbeſondere bedauert es, nicht 
perſoͤnliche Rache nehmen zu konnen an „dem treu⸗ 
loſen und verrätherifchen Lord Palmerſton“ und 
fordert ſeine Landsleute in Braſilien, Afrika und 
Portugal ſelbſt auf, Schiffe auszurüſten, um alle 
Britiſchen Fahrzeuge, wo fie dieſelben fanden, mit 
fliegender Sinne in den Grund zu bohren. 

Bei den hieſigen Munizipal = Wahlen fir 1840 
haben die Ehartiften die Oberhand behalten, in 
Porto aber die Septembriſten. 

Es ſoll hier ſchon eine Anzahl vnn Patrioten zu⸗ 
ſammengetreten ſein, um Roche an England zu 
üben und fürs erſte alle Brittiſchen Fabrikate und 
Produkte vom Verbrauch auszuſchließen. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 25. Dec. Geſtern ward 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten eine Koͤnig⸗ 
mit welcher in Folge 
der am vorzergegangenen Tage geſchehenen Ver⸗ 


werfung des Budjets ein Geſetz⸗Eutwurf in Betreff 


eines vorläufigen Kredits für den Dienſt des Jahres 
1840 eingereicht wurde. In dieſem Geſetz⸗Entwurfe 
wird vorgeſchlagen, daß, um in des Reiches Dienſt 
keinen Stillſtand eintreten zu laſſen, fuͤr die erſten 
acht Monate des Jahres 1840 folgende Beſtim⸗ 


mungen feſtzuſtellen fegen Art. 1. Das Budjet 
für das en 1839 bleibt während der erften acht 
Monate des Jahres in Kraft, mit Ausnahme deſ⸗ 
ſen, daß die Summe von 4,200,000 Gulden, die 
aus den Oſtindiſchen Geldmitteln herbeigeſchafft 
wurde, pon den Einnahmen weggelaſſen wird. 
Art. 2. Zur Deckung des Ausfalls im Budjet wird 
eine Einſchreihung von 15 Millionen Gulden in 
das zweite große Buch der nationalen wirklichen 
Schuld ſtattfinden, von welcher vorläufig nur jwei 
Drittheile zur Verfügung geſtellt werden. Art. 3. 
Das Geſetz iſt verbindlich vom 31. December 1839 
ab, waͤhrend der erſten acht Monate von 1840, 
oder fo viel kurzer oder länger, als das fpäter zu 
erwartende Geſetz beſtimmen wird. — Dieſer Ent⸗ 
wurf ward noch geſtern in den Sectionen geprüft 
und ſollen die Berathungen darüber ſofork ſtatt⸗ 
finden. 


Amſterdam den 25. Dec. Hier iſt man der 


Meinung, daß das interimiſtiſche achtmonatliche 
Budjet, welches jetzt den Generalſtaoten vorgelegt 


worden, in der zweiten Kammer zwar ebenfalls auf 


Widerſtand ſtoßen, jedoch am Ende von der Majo⸗ 
rität genehmigt (2) werden dürfte, 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 24. Dec. Unſer Botſchafter am Koͤ⸗ 
nigl. Groß britaniſchen Hofe, Fuͤrſt Paul Eſterhazy, 
iſt vor einigen Tagen hier eingetroffen. Der Staaltz⸗ 
und Konferenz-Rath, Freiherr von Knorr, iſt ges 
ſtorben. 


Such wee i z. 

Baſel den 23. Dec. Durch Kreisſchreiben vom 
21. December meldet der Vorort, daß laut den 
neueſten Berichten der eidgenoͤſſiſchen Repraͤſentan⸗ 
ten im Kanton Wallis der Ausbruch eines Bürgers 
krieges in dieſem Kanton beſorgt werde. Der Bor: 
ort hat daher beide Regierungen alles Ernſtes zu 
Erhaltung des Landfriedens aufgefordert, und dem 
denſelben ſtoͤrenden Theile eidgenöſſiſche Occupation 
angedroht. Gleichzeitig ſind die Kantone Bern, 
Freiburg, Waadt und Genf aufgefordert worden, 
auf die erſte Nachricht von den Repraͤſentanten, 
daß Buͤrgerkrieg im Kanton Wallis wirklich ausge⸗ 
brochen ſey, eine angemeſſene Unzabl Truppen zu 
verſammeln, und 7 Verfuͤgung eines bereits be⸗ 
zeichneteten eidgenoͤſſiſchen Sber-Kommandos zu 
ſtellen. ! . 

Italien. 

Rom den 15. Dec. (Münch. pol. 3.) Man be 
hauptet, daß der Franzöſiſche Geſandte, Herr von 
Latour⸗Maubourg, eine offizielle Note an das 
Paͤpſtliche Staats » Sekretariat erlaſſen hat, worin 
er erklärt, don ſeinem Gouvernement Inſtructionen 
erhalten zu haben, alle diplomatiſchen Verbin⸗ 
dungen mit dem Römiſchen Hofe abzubrechen, bis 
das Franzöſiſche Kabinet zuftiedenſtellende Aufklaͤ⸗ 
rungen über die von dem Papſte dem Herzog von 
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Bordeaux zu Theil gewordene Aufnahme erhalten 
haben wuͤrde. Andererſeits ſagt man, der Papſt 
habe Herrn Garibaldi, den Paͤpſtlichen Internun⸗ 

tius zu Paris, beauftragt, ſich bei dem Könige von 

Frankreich über das Benehmen ſeines Geſandten 

zu Rom zu beſchweren, und zu erklaren, daß Se. 

Heiligkeit durch die dem Herzog von Vordeaux er⸗ 

theilte Audienz die Achtung gegen den Franzoͤſiſchen 

Hof nicht verletzt habe, da dieſe Audienz durchaus 
mit keinem diplomatiſchen Charakter bekleidet war. 
Herr Garibaldi habe diefer Erklarung hinzugefügt, 

daß der Wiener Hof es zwar anfangs mißbilligte, 
daß man den Herzog empfange; Sr. Heiligkeit je⸗ 

doch, in Erfahrung bringend, daß der Herzog von 

dem Oeſterreichiſchen Geſandten zu Rom, dem Gras 

fen Rudolph von Luͤtzow, mit Beiſtimmung feines 

Hofes einen Beſuch erhielt, habe hierin ein Anzei⸗ 

chen zu ſehen geglaubt, daß man keine Aan 

keit hinſichtlich des Herzogs mehr obwalten laſſe, 

und darum kein Grund mehr vorhanden ſey, ihm 

eine Audienz zu verweigern, beſonders da der 

Päpſtliche Internuntius zu Wien geſchrieben hatte, 

daß Fuͤrſt Metternich ſich in dieſem Sinne geäußert, 

und die Kaiſerin den Nuntius angegangen habe, 

den Herzog von Bordeaux der geneigten Aufmerk⸗ 

ſamkeit feiner Heiligkeit zu empfehlen. Man hoͤrt 

allgemein, daß der Oeſterreichiſche Geſandte Herrn 

v. Latour-Maubourg feine Vermittelung angeboten 

habe, um die Differenzen zwiſchen ihm und dem 

Roͤmiſchen Hofe baldigſt zu beſeitigen. 

N B 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Man lieſt in dem hieſigen Central⸗ 
Blatt für Statiſtik: „Aus ſicherer Quelle koͤnnen 
wir berichten, daß zur Verwirklichung einer Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Hamburg und Berlin bereits dadurch 
der erſte Schritte geſchehen, daß von Hamburg 
aus bei dem Königl. Preußiſchen hohen Finanz⸗ 
und Handels-Miniſterium um die Erlaubniß zur 
Vermeſſung und Nivellirung der Linie auf Preußi⸗ 
ſchem Gebiete gebeten worden iſt. Dieſe Eiſenbahn 
hat nun zum Zweck, die Haupt⸗Commerzial⸗Eiſen⸗ 
bahn Straße von und zu der deutſchen Haupt⸗ 
Seehandelsſtadt Hamburg zu wenden.“ 0 

Der „Hamb. Korreſp.“ meldet aus Berlin Fol: 
gendes: Der e en ſchnelle, faſt in 24 
Stunden ſtattgefundene Temperatur⸗Wechſel von 
14 Grad Kälte auf mehrere Grad Wärme hat bei 
uns viele gaſtriſch⸗nervoͤſe Krankheiten, auch meh⸗ 
rere ſchnelle Todesfälle herbeigefuͤhrt. Theilnahme 
hat der Tod der Mutter des juͤngſt verſtorbenen 
bekannten Profeſſors Gans erweckt, da er durch ei⸗ 
ner Schreck veraulaßt wurde, den ihr ein verfolgter 
Dieb, der ſich, zum Fenſter hereinſtürzend, durch 
ihre Zimmer fluͤchten wollte, verurſachte. — Vor 
Kurzem find hier die Verſuche mit den neuen Bom⸗ 


ben⸗Kanonen beendet worden. Sie ſollen ganz zur 
Zufriedenheit ausgefallen ſeyn. Er 
Man ſchreibt der alteren Leipz. Ztg. aus Ber: 
lin: „In der neueſten Ueberſicht der Maſſe gerin⸗ 
gerer Juſtiz⸗ Beamten findet es fich, daß diefe, trotz 
allen Warnungen der Behörden an Eltern und Vor⸗ 
münder, ihre Angehörigen vom Studium abzuhal⸗ 
ten, keinesweges ſich Io vermindert haben, als man 
denken ſollte. Es arbeiten gegenwärtig bei den ver⸗ 
ſchiedenen Gerichten über 2000 junge Rechtsgelehrte 
unentgeltlich als Auskultatoren und Referendarien, 
ſo daß gegen das Jahr 1827 nur 364 weniger ſind, 
dagegen iſt die Zahl der Aſſeſſoren auf 1044 ange⸗ 
wachſen, von welchen der größte Theil keine Be⸗ 
ſoldung empfangen kann und wenige ſich glücklich 
ſchätzen müffen, vielleicht 20 oder 30 Thlr. Diäten 
zu beziehen. Unter dieſen Umſtaͤnden wiederholt 
der Juſtizminiſter ſeine dringende Warnung, indem 
er hinzufuͤgt, daß wenig Ausſicht fir jeden ſei, der 
ſich jetzt erſt dem Staatsdienſt widmen wolle. Nur 
junge Leute von außerordentlichen Fahigkeiten, bei 
denen aber überdies vorausgeſetzt wird, daß fie fich 
nach beendetem Studium mindeſtens 10 Jahre aus 
eignen Mitteln erhalten koͤnnen, werden fernerhin 
auf Erfolg ihrer Bemühungen rechnen dürfen. Lei⸗ 
der werden noch immer dieſe Warnungen nicht ge⸗ 
hoͤrig beruͤckſichtigt, obwohl fie vollkommen gegrüns 
det find. Selbſt die Unterrichterftellen werden feit 
längerer Zeit nur mit Aſſeſſoren beſetzt, und die 
ſchlechteſten, welche ſonſt mit Mühe nur und unter 
uſicherungen der Verbeſſerung ausgefuͤllt werden 
onnten, finden jetzt zahlreiche Bewerber, die alle 
Examina abgelegt und zur Erlangung aller Staats⸗ 
würden befähigt find. Dieſelbe Ueberfullung findet 
85 in allen andern Zweigen des Staatsdienſtes. 
je Verwaltungsbehoͤrden bieten faſt noch gerin⸗ 
gere Ausfichten ; die langen Reihen der Kandidaten 
der Theologie reichen faſt hin, alle wilden Voͤlker 
der bekannten Welt mit Lehrern des Chriſtenthums 
zu verſehen und gewiß nicht minder mit Schulmän⸗ 
nern, da nach den Verſicherungen der leitenden 


f Vorſtaͤnde alle Univerfitäten und Bildungsanſtalten 


z und ſechsfach vollſtäͤndig beſetzt werden koͤnn⸗ 
a wenn man alle Berechtigte verſorgen wollte. 
Endlich die Schaaren junger Aerzte, denen nichts 

hlt als Kranke und die vergebens gelernt und ge⸗ 
echt haben. Die Maſſe der hervorgerufenen Bil⸗ 
dung des Talents muß nothgedrungen ſich ein ande⸗ 
res Bett ſuchen als den Staatsdienſt, der bisher 
ſo viel davon abſorbirte. Dem geſteigerten Fabrik⸗ 
weſen, der Induſtrie und Kunſt, der ervollkomm⸗ 
nung der Gewerbe muß mehr davon fließen als 
bisher, und die Noth, dieſe Mutter aller Verbeſſe⸗ 
rungen, muß die Vorurtheile oder die bequeme Traͤg⸗ 
heit beſiegen, welche ſich/ ſtatt im rüftigen Sor⸗ 
gen und Schaffen Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit zu 
erlangen, lieber dem ſogenannten ſicheren Brod 
des Beamten zuwendete.“ 
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Breslau den 30. Dezember. Der durch den 
plöglichen Eintritt volligen Tauwetters am 28. d. 
herbeigeführte Eisgang der Oder hat hier ein Un⸗ 
glück herbeigeführt, deſſen Folgen vielen Schiffern 
Schleſiens ſehr fühlbar werden wird. Das Eis 
hatte ſich gegen Mittag gedachten Tages bei einer 
ſehr mäßigen Waſſerhoͤhe in Bewegung geſetzt, und 
war von eit zu Zeit durch das Henn der Bruͤk⸗ 
ken wieder ins Stocken gerathen. Dies verurſachte 
ein Steigen des Oderwaſſers von 3 bis 4 Fuß. 
Des Nachts gegen 11 Uhr ſetzte ſich bei dieſer 
Waſſerhoͤhe das Eis abermals in Bewegung und 
ſtürzte mit ſolcher Gewalt über die Wehre, daß 
eine ganze Reihe unfern hinter dieſen gelagerter 
Schiffe, welche an der dortigen Erdzunge an ein⸗ 
d Pcb Pfaͤhle feſtgebunden waren, lam die⸗ 
en Pfählen fortgeriſſen und mit aller Gewalt des 
Stromes und der Eisſchollen auf die auderen an 
beiden Ufern befeſtigten Kühne geworfen wurden. 
Ein großer Theil derſelben zertruͤmmerte augenblick⸗ 
lich, andere ſchlugen um, und noch andere verſanken. 
Das Uebrige bildete ein grauſes Chaos, was ſtrom⸗ 
abwärts abgeführt wurde. Durch das Huͤlfege⸗ 
ſchrei einiger Menſchen, welche ſich auf den Kaͤhnen 
befanden, wurde die Nachbarſchaft wach, aber bei 
der Finſterniß der Nacht und der augenblicklichen 
Unbefohrbarkeit des Stromes war Huͤlfe unmoͤglich. 
Die Zahl der losgeriſſenen, verunglückten und fort⸗ 
getriebenen Kähne wird bis jetzt auf 86 angegeben. 


Der in den Zeitungen ſchon mehrfach erwähnte 
Rabbiner Herr Dr. Geiger iſt am 24. d. Mts. 
in Breslau eingetroffen, um ſein Amt anzutreten. 


Die ſchrecklichen Wirkungen des Opiumgenuſſes 
für Leib und Seele find bekannt. Ein heidniſcher 
Kaiſer verbietet deßhalb den Opiumhandel in ſeinen 
Staaten und wer kann in Abrede ſtellen, daß die⸗ 
ſes Verbot weiſe iſt und die Regierung eines Lan⸗ 
des dazu das vollkommenſte Recht hatte? Nun 
kommt ein civiliſirtes chriſtliches Handelsvolk und 
will dem heidniſchen Kaiſer befehlen, er muͤſſe das 
verderbliche Opium in ſeinen Staaten frei geben, 
weil die chriſtlichen Engländer Geld gewinnen wol⸗ 
len und es fie wenig anficht, ob Geſundheit und 
Leben ihrer Mitmenſchen darüber zu Grunde gehen. 
Ja man will ſogar Gewalt gegen eine weiſe Anord⸗ 
nung einer ſelbſtſtaͤndigen Regierung brauchen, be⸗ 
reits iſt Blut gefloſſen. — Uns dünft, dieſes Ver⸗ 
fahren der Englaͤnder gegen China in Betreff des 
Opiums gehoͤre zu den abſcheulichſten Erſcheinungen 
der neueſten Geſchichte; uns duͤnkt, gegen ein fols, 
ches Verfahren müßten fich alle öffentlichen Stim⸗ 
men der civiliſirten Welt erheben! Das find die 
Leute, welche Bibeln in alle Welt verbreiten! Wels 
che Begriffe moͤgen dieſe Heiden von dem Chriſten⸗ 
thum bekommen! Wahrlich, dieſe Handlungs⸗ 
weiſe Englands gegen China läßt uns einen trau⸗ 
rigen Blick in die Politik jenes Landes thun, einen 
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Blick, der alle Sympathieen für jenen Dreizack 
vernichten muß. \ j N 

Wohl nicht licht möchte im Teſtament einer Pri⸗ 
votperſon über. fo viele Summen zu öffentlichen 
Zwecken disponirt fein, wie in dem der verftorbenen 
Etatsraͤthin Roefoed zu Kopenhagen. Man erſieht 
aus der Collegial-Zeitung, daß hiernach Bornholm 
52,000 Röbthlr. zufallen (40,000 zur Aae 056 
für duͤrftige Seemanns⸗Wittwen und Kinder, 12000 


zu gemeinnützigen Veranſtaltungen, beſonders zur 


Aufgrabung von Steinkohlen und Anpflanzung von 
Baͤumen). Aaſtrup und Holbecks Ladegarosguͤter 
7500 Rbthlr. zur Unterftügung für Schullehrer⸗ 
Wittwen. Kopenhagen 120,000 Rbthlr. (50,000 
zur Unterftügung von Bürger: und Beamten⸗Witt⸗ 
wen in der Stadt. 50,000 Rbthlr. zur Unterſtuͤz⸗ 
zung von unverheiratheten Frauenzimmern, deren 
oͤkonomiſche Stellung ihrer Erziehung nicht ent⸗ 
ſpricht; 20,000 Rbthlr. zur Bezahlung des Schul⸗ 
geldes für unvermoͤgende Mädchen). An verſchie⸗ 
dene Geſellſchaften und Inſtitute ſind 64,300 Rbthlr. 
geſchenkt ꝛc. 5 

Die katholiſchen Frauenkloͤſter ſcheinen 
in England beliebt zu werden. Am 13. Dec. wur⸗ 
den in der katholiſchen Kapelle in Dockhead, Ber: 
mondſey, wieder 6 barmherzige Schweſtern (Si— 
sters of Mercy) feierlich eingekleidet, darunter 
Lady Barbara Eyre, zweite Schweſter des Grafen 
v. Newburgh. 0 

Das Jahr 1839, ſagt die Dorfzeitung, übergiebt 
ſeinem Nachfolger in allen Welttheilen ein ſchoͤnes 
Stück Arbeit, und der neue Regent 1840 muß ſeine 
Sache verſtehen, wenn er alles in Ordnung bringen 
will. 
UdUdbBUUUUFFB r —— 

Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 5. Januar. III. Abonnement Nt. 15. 
Die Schleichhändlerz Daiginal:Luftipiel in 4 
Aufzuͤgen von Dr. E. Raupach. (Schelle, Bader: 
Herr Wohlbruͤck. — Hierauf, zum Erſtenmale: 
Der Ahnenſtolz in der Küche; Poſſe in 1 
Akt. Nach dem Franzöſiſchen des Scribe und Ma: 
zeres. (Vatel, Kuüͤchenmeiſter und Mundkoch eines 
gräflichen Hauſes — Herr Wohlbrüͤck.) ; 

Möntag 
III. Abonnements Abtheilung Nr. 16. Auf mehr 
ſeitiges Begehren: Der Brauer von Preſton; 
tomifche Oper in 3 Akten, Muſik von Adam. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landes⸗Gerſcht zu Bromberg.“ 


—ä — 


Das im Mogil rein = 
; gilnoer Kreiſe belegene, landſchaft⸗ 
uch auf 14,088 bichlr. 19 Sgr. 10 Pf. abgeſchaſte 
Gut Krzekotowo, wofür am 8. Juli d. J. 
18,005 Rthlr. geboten worden, ſoll wegen nicht er⸗ 


legter Kaufgelder in anderweiter Subhaſtation in 
dem auf a - 


den 6. Januar. Letzte Vorſtellung der 
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den 22ſten Juni 1840 
Vormittags um 10 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle anberaumten Termin oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den. 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. 2 


r Dividende-Vertheilung 


von 20 pro Cent 
der Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 


zu Leipzig, 
auf die im Jahre 1835 eingezahlten Praͤmienbeträge, 
für lebenslaͤnglich abgeſchloſſene, noch laufende Vers 
ſicherungen. a 
Zu neuen Verſicherungen En fh 
Jacob Träger, Agent. 

Poſen am 1. Januar 1840. 5 
- Bekanntmachung. > 

Am 29ſten December 1839 Abends gegen 5 Uhr 
ſind mir auf der Tour vom hieſigen Walliſcheier 
Damme nach Kurnik und Schrimm nachſtehende, 
in eine alte Tuͤrkiſche dreikantige, halb ſeidene und 
halb wollene Tiſchdecke gehuͤllte Gegenſtaͤnde vom 
offenen Wagen verloren gegangen: ö 

1) ein wattirter Schlafrock von grünem karirten 
Merino mit grauem Unterfutter, 

2) eine Woloſchke von Naturtuch, mit Bändern 
beſetzt, und grauem Nankin-Unterfutter, 

3) ein ſchwarzes ſeidenes Halstuch, 

4) eine bunte ſeidene Weſte, : 

5) eine alte ſchwarzſeidene Halsbinde, e 

6) eine lederne Geldkatze mit 31 Rthlr. Preuß. 
Courant, 

7) ein Convolut verſchiedener Papiere und Doku⸗ 
mente, insbeſondere zwei Kaufkontrakte über 
das Gut Woytoſtwo bei Schrimm, welches 
ich von der Frau von Forſytte acquirirt, einer 
Ceſſions⸗Urkunde und ein Hypotheken⸗Recog⸗ 
nitionsſchein über ein auf Woytoſtwo einge⸗ 
tragenes, mir zugehöriged Kapital von 4000 

Rthlr., mehrere Quittungen über gezahlte Zin⸗ 

fen an die hieſige Koͤnigl. Regierungs-Haupt⸗ 
Kaffe, und eine Karte von Woytoſtwo, nebſt 

Bonitirungs⸗Tabelle. 

Der ehrliche Finder des Pakets wird erſucht, ſol⸗ 
ches zu Poſen am alten Markt sub No. 53. bei 
der Wittwe Frau Au, oder bei mir am Orte ab⸗ 
zugeben, wofür er die zu 5. gedachten 31 Rthlr. 
als Belohnung erhalten wird. 

Poſen den 2. Januar 1840. 


C ar U A u, 
Gutebeſſtzer zu Woytoſtwo bei Schrimm. 
Eine wirklich engliſche Wind harfe mit eiſernen 
Flügeln, meſſingenen Kaͤmmen, mit 5 Harfenblaͤt⸗ 
tern, welche alle Arten Getreide von Trespe, Rade, 
Huͤlſen, Spreu, und beſonders den Weizen von 


ae 
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Schwarzſpitz, Brand, gänzlich reinigt, ſteht bei 
Unterzeichnetem zu verkaufen. 
Poſen den 26. November 1839. 
Lewin Miſch, 
Gerberſtraße Nro. 42. 


"Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Zins-|Preuss.Cour. 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 31. December 1839. 


Staats- Schuldscheine 4 104 1055 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 1025 102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung „| — | 71% | 70% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. .. | 3% /101% | 101% 
Neum. Schuldverschreibungen . 3% 101% | 101% 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 1033 — 
Königsberger dito 3 
Elbinger dito 8 
dito dito 33 99% — 
Danz. dito v. in I.. — 47 — 
Westpreussische Pfandbrieſe. 35 102, 101 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 |104% 1103% 
Ostpreussische dito 3% 1024 (101% 
Pommersche dito | 35 103 — 
Kur- u. Neumärkische dito | 3% 103 | 103 
Schlesische dito 33 10235 — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur.-u.Neum, | — 955 — 
Gold al marco . — 1215 — 
Neue Ducatenn?˖nnn.— — 18 
Friedrichsd oer . — 13% 125 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 9% % 
Disconto . ua... „„ 3 | 4 


Markt⸗Preiſe vom Getreide, 
Berlin, den 30. December 1839. . 

Zu Lande: Weizen 2 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
auch 2 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Kthlr. 15 
Sgr., auch 1 Rthlr. 13 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 
9 Sgr., auch 1 Rthir. 7 Sgr. 6 Pf.; Heine Gerſte 
1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., auch 1 Rthlr. 3 Sgr.; Has 
fer 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 27 Sgr. 6 Pf.; 
Erbſen 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Zu Waffer: Weizen 2 Kthlr. 26 Sgr. 3 Pf., 
auch 2 Rthlr. 23 Sg-. 9 Pf.; Roggen 1 Rthlr. 18 
Sgr. 9 Pf., auch 1 Kthlr. 17 Sgr. 6 Pf.; kleine 
Gerſte 1 Rthlr. 10 Sgr.; Hafer 1 Rthlr. 1 Sgr. 
3 Pf., auch 27 Sgr. 6 Pf. i 

Sonnabend, den 28. December 1839. 

Das Schock Stroh 7 Rthlr. 15 Sgr., auch 

6 Rthlr. 15 Sgr. Der Centner Heu 1 Rthlr., auch 


20 Sgr. 
Branntwein -Preiſe. 
vom 20. bis 26. December 1839. 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung: Korn-Brantwein 23 Rthlr., 
auch 18 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. Kartoffel⸗Brannt⸗ 
wein 17 Rthlr. 15 Sgr., auch 17 Rthlr. 

Kartoffel-Preiſe. 

Der Scheffel Kartoffeln 17 Sgr. 6 Pf., auch 13 

Sgr. 9 Pf. 


Evangel. Kreuzkirche [Hr. t. Fi 
8 = Pred. Friedri 


den 6. Januar, = Prof, Prabudi 


den 6. Januar 
St. Martin⸗Kirche 
den 6. Far Derjelbe 
Dario = Katholiſche] = Geifil, Pawelke 
irche 


= Prob 3 


Sonntag den 5ten Januar 1840 


anſ. Dulinski es 
= Probft v. Kamienski — 
- Geiſtl. Pawelke 4 DRM 


In der Woche vom 


N 1 en wird die Predigt halten: 27. Dec. bis 2. Jan. 1840 find: 
5 TCT . EEE 
boren: ben: t 3 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. — 2 — 
5 naben.] Mädch. ene Cretan. Paare: 


den 6. Januar 5 5 
Soongel. Petriꝙ⸗Kirche⸗Conſ. R. D. Dürfchfe; 212 EN 
Sarnifon = Kirche ⸗M. O. P. D. Walther — 1 — a 
Domkirche = Probſt Urbanowicz — 3 — — 
den 6. Januar. » Canon. en t 
Pfarrkirche ⸗Manſ. Grandke 1 3 


den 6. Januar Derſelbe Derſelbe 
Dominik. Kloſterkirche] ⸗ Kaplan Krajewski = — — 
den 6. Januar = Kaplan Scholtz 
Kl. der barmh. Schweſt.⸗Subd. Czerwiüski N — Be — 
den 6. Januar | Subd. Bartpfzemstil | | 
: i 5 Summa 10 9 14 | => 
— — — — — — ——— —— — — 


